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IT-Investitionsprogramm
Im Rahmen des Gesetzes für Beschäf-
tigung und Stabilität in Deutschland in-
vestiert die Bundesregierung in den Jah-
ren 2009 und 2010 zusätzliche 500 Mio.
Euro in die Modernisierung der Infor-
mations- und Kommunikationstechnik
der Verwaltung. 

300 Mio. Euro stehen für dieses IT-Investitions-

programm sofort zur Verfügung, 200 Mio. Euro

sind noch bis zur Einwilligung durch den Haus-

haltsausschuss des Deutschen Bundestages ge-

sperrt. Im April 2009 ist das IT-Investitionspro-

gramm in die Umsetzungsphase gestartet. Die

Mittel für 206 ressortübergreifende und -spezi-

fischen Maßnahmen stehen bereit. Die Verga-

beprozesse in den zuständigen Ressorts und

Behörden sind eingeleitet.

Das IT-Investitionsprogramm ist auf zwei we-

sentliche Ziele ausgerichtet: Die Bundesver-

waltung sicherer, umweltfreundlicher und bür-

gernäher zu gestalten und gleichzeitig die deut-

sche IKT-Wirtschaft nachhaltig zu stärken 

Vor diesem Hintergrund konzentriert sich das

IT-Investitionsprogramm auf die vier Maßnah-

menbereiche IT-Sicherheit, Verbesserung der IT-

Organisation des Bundes, Green-IT und Zu-

kunftsfähigkeit/Innovationen. Zusätzlich glie-

dert sich das IT-Investitionsprogramm in 15 Maß-

nahmenblöcke sowie in ressortübergreifende

und ressortspezifische Maßnahmen.

Ressortübergreifende Maßnahmen
Ressortübergreifende Maßnahmen werden nach

den Regeln der IT-Steuerung Bund von einem

Ressort federführend für alle durchgeführt. Ins-

gesamt wurden vom IT-Rat 27 ressortübergrei-

fende Maßnahmen mit einem Gesamtbudget

von 237 Mio. Euro beschlossen. 21 Maßnahmen

im Umfang von 142 Mio. Euro können jetzt um-

gesetzt bzw. begonnen werden, Maßnahmen im

Umfang von 95 Mio. Euro erst nach Entsperrung

der Mittel durch den Haushaltsausschuss des

Deutschen Bundestages.

Ressortspezifische Maßnahmen
284 Ressortspezifische Maßnahmen mit einem

Gesamtvolumen von 229,5 Mio. Euro werden de-

zentral in Eigenverantwortung der durchführenden

Organisation (Ressort oder Behörde) umgesetzt.

Bisher sind für 185 Maßnahmen 140,5 Mio. Euro

freigegeben. Eine Zusage gegenüber den Res-

sorts für die restlichen 89 Mio. Euro erfolgt nach

Entsperrung der Mittel durch den Haushaltsau-

schuss des Deutschen Bundestages.

Das zentrale Projekt-Management für das IT-In-

vestitionsprogramm liegt bei der "Projektgrup-

pe IT-Investitionsprogramm" im Bundesmini-

sterium des Innern.

�
�

Bundesregierung beschließt 
Arbeitsprogramm 2009
Die Bundesregierung hat den Umset-
zungsplan 2009 zum Regierungspro-
gramm „Zukunftsorientierte Verwaltung
durch Innovationen“ beschlossen. Er
berichtet über die im Jahr 2008 erziel-
ten Fortschritte bei der Modernisierung
der Bundesverwaltung und legt die Zie-
le für das laufende Jahr fest.

Dazu erklärte Bundesinnenminister Dr. Schäuble:

„Die Bundesverwaltung hat ihre Leistungen im

Jahre 2008 weiter verbessert. Ein Beispiel ist

die Einführung der einheitlichen Behördenruf-

nummer 115, die Bürgerin nen und Bürgern ei-

nen direkten Zugang zur Verwaltung von Bund,

Ländern und Kommunen verschafft und der

Odyssee durch Amtsstuben ein Ende setzt. Die

115 ist auch ein gutes Beispiel dafür, wie sich

die Verwaltungen von Kommunen, Ländern und

Bund vernetzen und miteinander kooperieren.

Das Projekt 115 ist Teil eines umfassenden Pro-

zesses der Verwaltungsmodernisierung, zu dem

auch das E-Government und der Abbau über-

flüssiger Bürokratie gehören. Der Umsetzungs-

plan 2009 ist die Grundlage für die nächste

Schritte.“

2009 werden die Ressorts zahlreiche Moderni-

sierungsmaßnahmen in den Bereichen Perso-

nal, Verwaltungssteuerung und Organisation

durchführen, z.B. erhalten seit dem 24. März

2009 Bürgerinnen und Bürger unter der ein-

heitlichen Behördenrufnummer 115 einfache und

schnelle Auskünfte zu Leistungen der öffentli-

chen Verwaltung. 

Weitere Informationen erhalten Sie unter

www.verwaltung-innovativ.de
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Umweltfreundliche Beschaffung spart bares Geld

Viele positive Beispiele zei-
gen inzwischen, dass eine
umweltfreundliche Be-
schaffung sowohl ökolo-
gisch als auch ökonomisch
von Vorteil ist. 

Dies belegt ein im Auftrag des

Umweltbundesamtes (UBA)

durchgeführtes Forschungsvor-

haben. Mit der Einbeziehung von

Umweltschutzkriterien in Verga-

beverfahren sind bedeutende

Umweltentlastungen sowie er-

hebliche finanzielle Einsparun-

gen möglich. 

„Die umweltfreundliche Be-

schaffung ist ein wichtiges In-

strument für den Umweltschutz

und spart bares Geld“, sagt Dr.

Thomas Holzmann, Vizepräsident

des UBA. Ein im Rahmen des For-

schungsprojektes erstelltes

Rechtsgutachten bestätigt, dass

es bei Vergabeverfahren der öf-

fentlichen Hand inzwischen kei-

ne rechtlichen Zweifel mehr an

der grundsätzlichen Zulässigkeit

der Berücksichtigung von Um-

weltkriterien gibt. Bislang disku-

tierte die deutsche Rechtswis-

senschaft das Thema „umwelt-

freundliche öffentliche Auftrags-

rentes und diskriminierungsfrei-

es Verfahren sorgen müssen, nun

nutzen. Das Rechtsgutachten

und der Endbericht zum For-

schungsvorhaben „Nationale

Umsetzung der neuen EU-Be-

schaffungs-Richtlinien“ stehen

zum Download bereit:

http://www.umweltdaten.de/pu-

blikationen/fpdf-l/3661.pdf

sowie http://www.umweltda-

ten.de/publikationen/fpdf-

l/3666.pdf

Eine Ratgeberbroschüre mit dem

Titel „Umweltfreundliche Be-

schaffung – ökologische und

wirtschaftliche Potenziale recht-

lich zulässig nutzen“ finden Sie

unter http://www.umweltda-

ten.de/publikationen/fpdf-

l/3687.pdf

Die Musterausschreibungen sind

auf der Seite www.beschaffung-

info.de abrufbar.

nicht ausgezeichneten Gerät -

circa 1.150 Kilogramm Kohlendi-

oxid-Äquivalente. Bezieht man

alle Kosten, die im Lebenszyklus

eines Produktes anfallen, mit ein,

punkten umweltfreundliche Wa-

ren oft auch in wirtschaftlicher

Hinsicht. So lassen sich etwa bei

einem Multifunktionsgerät, das

die Kriterien des Blauen Engels

erfüllt, über die gesamte Le-

bensdauer von angenommenen

fünf Jahren und bei 50.000 aus-

gegebenen Seiten pro Jahr knapp

830 Euro gegenüber der konven-

tionellen Variante sparen. 

Diese Ersparnis setzt sich zu-

sammen aus den geringeren Ko-

sten für Strom, Toner sowie Pa-

pier, denn durch beidseitige Aus-

drucke sinkt der Papierbedarf.

Um die umweltfreundliche Be-

schaffung in Behörden und Kom-

munen künftig zu erleichtern,

wurden für die untersuchten Bei-

spiele - Multifunktionsgeräte,

Computer, Bewässerungsanla-

gen sowie Reinigungsmittel und

Reinigungsdienstleistungen -

auch Musterausschreibungen er-

arbeitet. Diese sollten die Ver-

gabestellen, die für ein transpa-

vergabe“ eher kritisch unter dem

Stichwort „vergabefremde Aspek-

te“. Das Forschungsprojekt mit

dem Titel „Nationale Umsetzung

der neuen EU-Beschaffungs-

Richtlinien“ ermittelte Umwelt-

entlastungspotenziale für die Be-

schaffung ausgewählter Produk-

te, beispielsweise von Multi-

funktionsgeräten mit

verschiedenen Funktionen wie

Drucken, Scannen und Kopieren.

Das Ergebnis: 

Mit der Anschaffung ressourcen-

schonender und energiesparen-

der Geräte lassen sich die mit der

Herstellung, Nutzung und Ent-

sorgung dieser Geräte verbun-

denen Umweltbelastungen deut-

lich minimieren. So ist das Treib-

hauspotential für das Drucken

von 1.000 Seiten bei einem Mul-

tifunktionsgerät mit dem Um-

weltzeichen Blauer Engel etwa

um die Hälfte geringer als bei ei-

nem konventionellen Gerät. 

Geht man davon aus, dass ein

Multifunktionsgerät etwa 50.000

Seiten pro Jahr druckt und eine

Lebensdauer von fünf Jahren hat,

spart ein Gerät mit dem Blauen

Engel - im Vergleich zu einem

Energie- und ressourcenschonende Produkte punkten in
ökologischer und ökonomischer Hinsicht 

Hygiene in Schulküchen - 
Ausreichende Spülkapazitäten schaffen
Bis Ende 2009 werden
nach Auskunft des Bun-
desministeriums für Bil-
dung etwa 7.000 Schulen
am bundesweiten Förder-
programm zum Ausbau in
eine Ganztagsschule teil-
genommen haben. 

Damit sind die Schulen in der

Pflicht, eine angemessene Ver-

gehören hauptsächlich die Tren-

nung der unreinen von den reinen

Arbeitsbereichen (s. Grafik), die

Reinigungs- und Desinfektions-

maßnahmen und die Einhaltung

von Mindesttemperaturen und

Mindestlaufzeiten während des

Reinigungsprozesses." 

Doch gerade dieser letzte Aspekt

ist in der Praxis ein oftmals wun-

langt auch die Spülküche von Be-

ginn an eine systematische Pla-

nung. "Die gesetzlich vorge-

schriebene, angemessene

Küchenhygiene im Spülbereich

muss vorrangig drei Aspekte in

den Focus nehmen", erläutert Dag-

mar Wienböker von Winterhalter

Gastronom und Vorsitzende der

Arbeitsgemeinschaft Gewerbli-

ches Geschirrspülen. "Dazu

pflegung für Kinder und Jugendli-

che zu sichern. Im Focus der Ent-

scheidungsprocedere steht ver-

ständlicherweise zunächst die Ge-

staltung einer attraktiven und ge-

sunden Ernährung und damit der

Produktionsbereich. Damit die hy-

gienischen Vorgaben für Schul-

küchen eingehalten werden kön-

nen und eine reibungslose Spei-

senausgabe gewährleistet ist, ver-



wändige Nachpolieren bzw.

Trocknen der Geschirrteile

entfällt damit. 

Ein Beispiel für eine 
Schulküche mit 250 
Essensteilnehmer:

Beträgt die maximale Spül-

zeit eine Stunde (da ansch-

ließend Arbeitsende ist),

benötigen Schulküchen ei-

ne Spülmaschine, die 250

Gedecke pro Stunde spült.

Ein Korb, in den das

Schmutzgeschirr einsortiert

wird, fasst etwa 2,5 Ge-

decke (bestehend aus: 1 Ta-

blett, 1 Glas, 1 Teller, 1-2

Glasschälchen, Besteck).

Daraus errechnet sich ein

theoretischer Bedarf für ei-

ne Korbtransportspülma-

schine mit einer Kapazität

von 100 Körben je Stunde

im DIN-Programm.Die Za-

pazitätsberechnung muss

jedoch einen zusätzlichen

"Handling-Faktor" in Höhe

von 20 Prozent beachten.

Denn in der Praxis zeigt

sich, dass Körbe teilweise

nicht voll bestückt oder die

Körbe nicht lückenlos hin-

tereinander gespült werden.

Die Korbtransportspülma-

schine ist also von vornher-

ein mit einer etwas höheren

Kapazität auszustatten.In

diesem Beispiel empfiehlt

sich damit eine Korbtrans-

portspülmaschine mit einer

Kapazität von 120 Körben je

Stunde im DIN-Programm. 

Quelle: VGG 2009 

Weitere Informatinen zur Pla-

nung von Spülküchen mit Pla-

nungsbeispielen stehen ind

er Fachinformation Nr. 2 „Ge-

werbliches GEschirrspülen &

Planung“ unter www.vgg-on-

line.de
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der Punkt. Sind die Spülkapa-

zitäten und die für die Speisen-

ausgabe benötigten Spülguttei-

le, wie Tabletts sowie Geschirre

und Bestecke nicht optimal auf-

einander abgestimmt, kommt es

zu Engpässen während der Spei-

senausgabe. "Das Personal darf

in solchen Fällen niemals die auf

die Hygienevorgaben abge-

stimmten Maschinenlaufzeiten

verstellen," zeigt Wienböker ei-

ne klassische Stolperfalle in der

Spülküche auf. Um solche Eng-

pässe zu vermeiden, bedarf es

einer soliden Planung. Fachbe-

rater der Unternehmen aus der

Vereinigung Gewerbliches Ge-

schirrspülen ermitteln die Kapa-

zitätsbedarfe aus den unter-

schiedlichen Parametern vor Ort. 

Übersicht 1 zeigt ein Beispiel für

die Kapazitätsbedarfsermittlung

für eine Einrichtung mit 250 Es-

sensgästen. "In der Regel reichen

für kleine Schulküchen entweder

Haubenmaschinen bzw. Korb-

durchschubmaschinen", so Diet-

mar Zapf, Prokurist und Ver-

triebsleiter Spültechnik D/A/CH

bei Meiko. Das verschmutzte Ge-

schirr wird dabei in Körbe ein-

sortiert, die auf Tischen direkt im

Ein- und Auslaufbereich der Spül-

maschine stehen. Der Geschirr-

korb kann hierdurch auf einer

Ebene verbleiben und muss da-

her nicht mit hohem Kraftauf-

wand getragen werden. 

"Sind jedoch mehrere hundert

Gedecke in kurzer Zeit, zum Bei-

spiel in einer Stunde zu reinigen,

kann sich die Anschaffung einer

Geschirrspülmaschine der nächst

größeren Klasse rentieren, also

einer Korbtransportspülmaschi-

ne," empfiehlt Zapf. Ein zusätz-

licher Vorteil einer Korbtrans-

portspülmaschine im Vergleich

zu kleineren Modellen ist die in-

tegrierte Trocknung. Das zeitauf-
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Meiko setzt Fokus auf Hygiene und Sicherheit

schonung und Umweltschutz.

Durch die Entwicklung eines so-

genannten AWS-Systems (Active-

Water-Saver) ist es den Ingeni-

euren gelungen, den Frischwas-

serbedarf für die Klarspülung des

Spülguts in Bandtransportauto-

maten zu reduzieren. Außerdem

können mit dem Einsatz von AWS

die Energie-und Reinigerkosten

deutlich verringert werden. 

Die Entwicklung des LEM (Low

Energy Management) für Durch-

laufautomaten lässt sich der Ein-

satz von Energie auf ein höchst

wirtschaftliches Maß reduzieren.

LEM wurde auf nationaler und in-

ternationaler Ebene bereits mehr-

fach ausgezeichnet.

Durch diese bereits vielfach prä-

mierten Wasser und Energiespar-

systeme sind in den aktuellen Se-

rien längst Spitzenwerte in der

Ressourcenschonung realisiert,

die in ihrer Summe aktuell zu ei-

ner Reduktion von über 35.000

Tonnen CO2 geführt haben. 

Das MEIKO WasteStar System für

die Beseitigung von Speiseresten

ist ein herausragendes Konzept

zur sicheren und sauberen Ent-

sorgung von organischen

ternes Modul angeschlossen wer-

den. Mit seiner Haubenautoma-

tik für die Spülmaschinen hat

MEIKO einen wesentlichen Bei-

trag zur Verbesserung der Ergo-

nomie des Bedienkomforts so-

wie eine Steigung des Ausla-

stungsgrades und der Verbesse-

rung der Eigentrocknung des

Spülguts erreicht. Umständliches

Öffnen und Schließen der Haube

entfällt. Zusätzlich bietet der

Spültechnik Spezialist eine so-

genannte AirBox AktivAir an, die

den austretenden Wrasen auf-

fängt. Das System arbeitet ohne

Filter und ist wartungsfrei, ver-

bessert die Ergonomie und Hy-

giene in der Großküche.

MEIKO sieht seine Innovations-

Offensive im Bereich

des Premium-Spülens,

die dem anspruchsvol-

len Nutzer Spitzenwer-

te in Sache Hygiene,

Ökonomie und Ökologie

bietet. Wenn es um

Korb-und Bandtrans-

portautomaten geht, ist

MEIKO eine der führen-

den Marken. Alle Inno-

vationen beinhalten die

Thematik von Energie-

effizienz, Ressourcen-

Auf der Internorga präsen-
tierte der Offenburger Her-
steller MEIKO Highlights
modernster Spültechnik.
Das Unternehmen stellte
ein breites Spektrum mo-
dernster Automaten vor
und setzt sich z.B. mit dem
Modell FV 40.2 G vom her-
kömmlichen Markt ab. 

Der Spülautomat passt unter je-

den Tresen / in jede Theke und

spült dank einer unschlagbaren

Waschtechnik und einer in der

Welt bisher einmaligen, inte-

grierten Wasseraufbereitung

(mittels „GiO-Modul“) sowohl

Gläser als auch Porzellan und

auch Bestecke. Gläser zu polie-

ren ist sofort eine Arbeit, die

nicht mehr anfällt. Neu ist auch

das Wasserwechselprogramm

des Allrounders. Der Vorgang

wird einfach per Tastendruck ge-

startet - so kann z. B. unmittel-

bar nach dem Spülen von Tellern

(die etwa für Matjeshäppchen be-

nutzt wurden) das Wasser ge-

wechselt werden, um unmittel-

bar danach Gläser zu spülen.

Das Gio-Modul wie auch das

Wasserwechselprogramm ist je-

doch nicht nur für diesen spezi-

ellen Gläserspülautomaten ein-

setzbar sondern für alle Geschirr-

und Gläserspülmodelle – es kann

z. B. auch im Tischunterbau ei-

ner Durchschubmaschine als ex-

Küchenabfällen. Das Un-

ternehmen demonstriert

anschaulich, an einem Li-

ve-Modell auf dem Mes-

sestand, Funktion und

Wirkungsweise. Die Be-

deutung der Beseitigung

von Speiseresten hat sich

extrem verstärkt, seit sie

laut Gesetz nicht mehr an

die Tiere der landwirt-

schaftlichen Betriebe ver-

füttert werden dürfen,

sondern industriell ent-

sorgt werden müssen.

Meiko hat mit seinem Sy-

stem der Entsorgung ei-

nes der fortschrittlichsten

auf dem ganzen Welt-

markt entwickelt.

MIKE 3 – so lautet die hochintel-

ligente Steuerung die in Verbin-

dung mit dem Software-Paket M-

Commander InVision bei MEIKO

in den Durchlaufautomaten in-

stalliert werden kann. Durch die

Steuerung wird die gesamte Cha-

rakteristik des Spülautomaten er-

fasst, analysiert, und optimal an-

gepasst. Auf einem großen Dis-

play lassen sich alle prozessre-

levanten Informationen auf einen

Blick erkennen. Diese innovati-

ve Steuerungstechnologie arbei-

tet nach dem Prinzip der maxi-

malen Effizienz für Band- oder

Korbtransportautomaten und

wird von Nutzern und Experten

als zukunftweisende Innovation

bei Spülautomaten bezeichnet.

Mit der MIKE3-Technologie bün-

delt MEIKO eine Vielzahl von In-

novationen zur Steigerung der Ef-

fizienz des Spülbetriebs bei

gleichzeitig deutlicher Reduzie-

rung des Verbrauchs von Wasser,

Energie und Chemie und setzt so

bedeutende Akzente für die Her-

ausforderungen von heute und

morgen. 

Weitere Informationen erhalten

Sie über das Kennwort...(Fotos: MEIKO)
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Blauer Engel mit neuen Vorgaben für Reifen  
Der Blaue Engel für lärmar-
me und Kraftstoff sparende
Reifen geht jetzt mit neuen
und ambitionierten Vorga-
ben für Umwelt, Gesund-
heit und Wirtschaftlichkeit
an den Start und greift da-
mit den ab 2012 geltenden
EU-Grenzwerten vor. 

Die Vergabegrundlage des Blau-

en Engel verlangt den Reifen ei-

niges ab: Sie müssen lärmarm

sein und wenig Kraftstoff ver-

brauchen, was auch dem Geld-

beutel der Autofahrer zugute

kommt. Zudem müssen die mit

dem Blauen Engel ausgezeich-

neten Reifen dafür sorgen, dass

das Fahrzeug beim Bremsen auf

nasser Fahrbahn rasch zum Ste-

hen kommt. Auch der Gesund-

heitsschutz spielt eine große Rol-

le: Beim Beschleunigen, Fahren

und Bremsen reiben sich die Rei-

fen „auf“ – es entsteht Staub, der

so genannte Abrieb. 

Um die schädlichen Wirkungen

des Abriebs zu verringern, soll-

ten die Reifen so geschaffen sein,

dass sie möglichst wenig davon

erzeugen. Außerdem sollte der

Abrieb so wenig gesundheits-

schädigende Stoffe wie möglich

enthalten – etwa Polyzyklische

Aromatische Kohlenwasserstof-

fe (PAK), die in großen Mengen

Krebs verursachen können. Es

gibt noch einen Vorteil: Ein Rei-

fen mit wenig Abrieb hält länger. 

Ab dem Jahr 2012 gelten für Rei-

fen in Europa neue gesetzliche

Anforderungen an den Rollwi-

derstand, das Bremsverhalten

bei Nässe und strengere Grenz-

werte für das Rollgeräusch. Der

Blaue Engel greift diese Ent-

wicklung vorzeitig auf - und geht

noch darüber hinaus. Denn

schon jetzt müssen die Anwärter

für das Umweltzeichen im Durch-

schnitt einen 20 Prozent gerin-

geren Rollwiderstand und eine

um 25 Prozent bessere Verzöge-

rung auf nasser Fahrbahn auf-

weisen als die neuen EU-Grenz-

werte es für 2012 vorsehen.

Außerdem dürfen die Rollgeräu-

sche Blauer Engel-Reifen – egal

in welcher Breite – nicht lau-

ter als 70 Dezibel (dB(A)) sein.

„Die neuen EU-Grenzwerte für

den Rollwiderstand bei PKW-

Reifen sind wenig ambitio-

niert. Der Blaue Engel legt hier

einen strengeren Maßstab

an“, sagt Dr. Thomas Holz-

mann, Vizepräsident des Um-

weltbundesamtes (UBA).

„Dieser Unterschied kann

leicht 5 Prozent weniger Kraft-

stoffverbrauch ausmachen.

Umgerechnet bedeutet dies

für den durchschnittlichen Au-

tofahrer um etwa 50 Euro ge-

ringere Kraftstoffkosten im

Informationen zur Antragstellung

erhalten Sie unter

http://www.ral-umwelt.de/in-

dex.php?id=244

Alles rund um den Blauen Engel

finden Sie unter

http://www.blauer-engel.de

Jahr oder etwa 250 Euro für ein

ganzes Reifenleben“, so Holz-

mann. Umweltfreundliche, si-

chere und sparsame Reifen, die

all diese Anforderungen erfüllen,

gibt es bereits zu kaufen. Das

Problem ist allerdings, dass man

sie oft schwer erkennen kann.

Hier will der Blaue Engel den

Kundinnen und Kunden helfen.

„Ich hoffe, die Reifenhersteller

setzen künftig verstärkt auf den

Gesundheits- und Umweltschutz

“, betont der UBA-Vizepräsident. 

Reifenhersteller, die das Um-

weltzeichen für lärmarme und

Kraftstoff sparende Reifen nut-

zen möchten, können beim RAL

Deutsches Institut für Gütesi-

cherung und Kennzeichnung e.

V. einen Antrag stellen.

kennwort:service-paket
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Neuheiten-Schau

Erneut wird es auf der demopark

+ demogolf eine zentrale Präsen-

tation von Neuheiten geben. Die

innovativsten Maschinen und

Geräte werden von einer Jury mit

Gold- und Silbermedaillen aus-

gezeichnet und im Rahmen einer

großen Neuheiten-Schau erst-

mals der Öffentlichkeit vor -

gestellt. Zahlreiche Neuheiten

und Produktverbesserungen sind

bereits angekündigt, wobei das

Alleinstellungsmerkmal und da-

mit die Attraktivi tät der demopark

+ demogolf maßgeblich darin be-

gründet liegt, dass Neuentwick-

lungen in der Praxis vorgeführt

werden!

Wirtschaftliche Situation
der Branche

Was die Landtechnikbranche im

Allgemeinen betrifft, erzielten die

Her steller von Traktoren und

Landmaschinen in Deutschland

im Rekordjahr 2008 ein Umsatz-

volumen von 7,5 Milliarden Euro.

Dies entspricht einem Zuwachs

um 24 Prozent im Vergleich zum

bereits sehr erfolgreichen Vorjahr. 

Dieses Rekordniveau lässt sich

allerdings nicht allein auf die neu-

en Wachstumsmärkte in Osteu-

Ort: 
Flugplatz Eisenach-Kindel, Am

Flugplatz, 99819 Hörselberg 

Öffnungszeiten: 
09:00 – 18:00 Uhr

Preise: 10,-- Euro

Katalog: kostenlos

Das Ausstellungsgelände 

demopark und demogolf finden

auch 2009 wieder auf dem Flug-

platz Eisenach-Kindel statt. Zen-

tral in Deutschland gelegen, bietet

eine Gesamtfläche von über

250.000 m² großzügigen Raum für

Ausstellungen und Maschinen-

vorführungen. Eine gute Anbin-

dung an die Autobahn und den

ICE-Bahnhof Eisenach sorgen für

eine schnelle Erreichbarkeit aus

jeder Richtung. Die kostenfreien

Besucher- und Ausstellerpark-

plätze befinden sind in unmittel-

barer Nähe des Ausstellungs-

geländes. Während der Veran-

staltung wird ein ständiger Shutt-

lebustransfer vom Bahnhof in

Eisenach eingerichtet. 

Geschäftsentwicklung

Im Rahmen einer Anfang April

durchgeführten Mitgliederbefra-

gung des VDMA Landtechnik ha-

ben die Hersteller von Maschinen

und Geräten für die Garten- und

Landschaftspflege zur aktuellen

wirtschaftlichen Lage Stellung be-

zogen. Das vergangene Jahr be-

scherte der Branche in na hezu al-

len Segmenten deutliche Wachs-

tumsraten. 

Auffällig ist dabei, dass das Ex-

portgeschäft sogar etwas besser

lief als das Geschäft im Inland,

dessen Erlösanteil mit großem

Vorsprung domi niert. Rund 60 Pro-

zent der Unternehmen konnten

2008 ihren Umsatz im Ausland

steigern. Zu den größten Export-

märkten gehören die traditio nellen

Märkte Frankreich, Niederlande,

Schweiz sowie die USA, aber auch

die Staaten Mittel- und Osteuro-

pas gewinnen zunehmend an Be -

deutung. Nach wie vor unter-

scheiden sich die in Deutschland

produzie renden Unternehmen er-

heblich hinsichtlich ihrer Aus-

landsaktivitäten. Folglich unter-

liegt die Exportquote einer Band-

breite zwischen 20 und fast 70

Prozent. Im Durchschnitt liegt die

Exportquote in den letzten Jahren

konstant bei etwa 40 Prozent.

ropa zurückführen. Auch in West-

europa wa ren deutliche Steige-

rungsraten zu verzeichnen. Ge-

rade die traditionellen westeu-

ropäischen Märkte erweisen sich

in Zeiten der Finanzkrise als sta-

bilisierender Faktor.

Betrachtet man den deutschen

Markt für Maschinen und Geräte

im Gar ten- und Landschaftsbau,

so war hier im letzten Jahr ein

außergewöhn lich hohes Wachs-

tum um 14 Prozent auf 650 Mil-

lionen Euro zu verzeich nen. Ins-

besondere das Segment für Ra-

sentraktoren und Aufsitzmäher

stieg 2008 deutlich um fünf Pro-

zent auf knapp 71.000 Einheiten.

Bei den Kompakttraktoren fiel die

Nachfrage nach den zwei starken

Jahren 2006 und 2007 wieder ge-

ringer aus, wobei der Trend zur

höheren Motorleis tung weiter an-

hält. Einachsige Motorgeräte

konnten dagegen steigende Ab-

satzzahlen verbuchen, was vor al-

lem für größere Geräteträger und

Motormäher gilt. Bei Kleingeräten

unter fünf Kilowatt Leistung war

die Nachfrage jedoch geringer.

Aufgrund des recht schwachen

Winterdienst geschäfts 2008/

2009 waren die Stückzahlen im

Anbaugerätebereich für Einach-

ser und Kompakttraktoren eben-

falls rückläufig.

demopark+ demogolf
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Demografie-Check und Kommunalentwicklung
Wie geht das eine ohne das andere?
Demografischer Wandel in
Deutschland, das bedeutet
Rückgang der Einwohner-
zahl und Zunahme des Al-
tersdurchschnitts. Ein Phä-
nomen, das regional sehr
unterschiedlich ausge-
prägt, häufig aber in länd-
lichen Räumen und kleine-
ren zentralen Orten anzu-
treffen ist. 

Demografischer Wandel hat nach

Aussage von Christopher Toben

von der Landgesellschaft Meck-

lenburg-Vorpommern unter an-

derem zur Folge, dass wegen ge-

ringer Auslastung die technische

Infrastruktur veraltet, dass öf-

fentliche und private Versor-

gungsangebote schlechter wer-

den und dass sich bei fallenden

Immobilien- und Mietpreisen die

Wohnungsmärkte ausdifferen-

zieren. In seinem Vortrag anläs-

slich des Fachgesprächs des

Bundesverbandes der gem-

einnützigen Landgesellschaften

(BLG) in Bonn stellte er die Fra-

ge, wie die Landgesellschaften

auf diese Situation reagieren. 

Ein Bestandteil ihres Dienstlei-

stungsangebots für Dörfer, Städ-

te und Gemeinden vor allem in

ländlichen Räumen bei der Pla-

nung von Entwicklungsmaßnah-

men ist der so genannte Demo-

grafie-Check. Er besteht im We-

sentlichen aus fünf Schritten. In

der ersten Stufe geht es um Sen-

sibilisierung und Orientierung.

Es werden beispielsweise die Un-

tersuchungszeiträume festgelegt,

vorhandene Analysen ausgewer-

tet und Befragungen bei ausge-

wählten Personen durchgeführt.

Bei der Kommunalinventarisie-

rung geht es dann um die Erhe-

bung der Infrastruktureinrich-

tungen, den Abgleich mit dem

Bedarf, das Feststellen von Ent-

wicklungsdefiziten, das Ausar-

beiten von Entwicklungsszenari-

en und deren Bewertung im Rah-

men von SWOT-Analysen (S =

strengths, Stärken, W = weakn-

esses, Schwächen, O = opportu-

nities, Chancen, T = threats, Ge-

fahren). Im dritten Schritt wer-

den Leitbild und Handlungs-

konzept erstellt. Dahinter

verbergen sich einzelne Maß-

nahmen mit konkreten Zeit-

fenstern, die auf breiter Basis

abgestimmt und mit entspre-

chenden Finanzierungsmög-

lichkeiten ausgestaltet wer-

den. Danach folgt das Umset-

zungsmanagement. Hier wird

zunächst gefragt, ob die Aus-

gangsparameter im Demogra-

fie-Check inzwischen weiter zu

entwickeln sind. Dann erfolgt

durch die Landgesellschaften

die Projektbegleitung und -be-

treuung, das Projektmanage-

ment und gegebenenfalls die

Moderation der Prozesse. In

diesem Schritt geht es auch

um das Einwerben von Förder-

mitteln, Wirtschaftlichkeits-

berechnungen, Finanzierungs-

und Wirtschaftspläne sowie

die dazugehörigen Verwen-

dungsnachweise. 

Im fünften und letzten Schritt

werden die Ergebnisse gesi-

chert. Wurden alle Probleme

offen angesprochen? Wurde

die Infrastruktur an den

tatsächlichen Bedarf ange-

passt, sind die Unterhal-

tungskosten gesunken? Ist es

gelungen, Investitionen und

Fördermittel gezielter und wir-

kungsvoller einzusetzen? Und

ist die Region und die Kom-

mune letztlich gestärkt aus

dem Prozess hervorgegangen?

Nach Ansicht von Dr. Willi Boß,

Geschäftsführer der Landge-

sellschaft Sachsen-Anhalt und

Vorsitzender des Vorstandes

des BLG, wird der Demografie-

Check noch viel zu wenig ge-

nutzt. Da er die Verwendung öf-

fentlicher Fördermittel auf eine

wesentlich bessere Grundlage

stellt, sollte er bei dafür geeig-

neten Projekten sogar Förde-

rungsvoraussetzung sein.

Weitere Informationen: www.wi-

ser.eu, aid-Heft "Landbewirt-

schaftung und Gewässerschutz",

Bestell-Nr. 1494, Preis: 4,00 EUR,

www.aid-medienshop.de

Kennwort: bokimobil
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Neues Beleuchtungskonzept für den Berliner
Reichstag spart Energie
Nach den Plänen des
renommierten Ham-
burger Lichtkünstlers
Michael Batz erhielt
der Reichstag zur Fei-
er des 60. Grün-
dungstages der Bun-
desrepublik eine
neue Beleuchtung,
die ihm etwas gibt,
was ihm bislang ge-
fehlt hat: 

eine Nachtansicht, die sei-

ner Bedeutung angemes-

sen ist, dabei aber ohne

jede Spur von Protz oder

Aufdringlichkeit aus-

kommt. Technologiepart-

ner für dieses anspruchs-

volle Illuminations-Projekt

ist Philips.

In einem von der Stiftung

„Lebendige Stadt“ aus-

gerichteten bundesweiten

Wettbewerb, hatte sich Batz mit

einem Entwurf durchgesetzt, der

korrigiert, was am bisherigen

Nachtbild des Reichstags nicht

stimmte. Die bisher eingesetzte

flächige Anstrahlung mit 50

Strahlern aus der respektvollen

Entfernung von rund 20 Metern

betonte fast ausschließlich den

Eingangsbereich in der Mitte des

Gebäudes, ließ dagegen andere

Teile optisch völlig zurücktreten. 

Das Licht war zudem so undiffe-

renziert auf das Gebäude und

seine Umgebung gerichtet, dass

sich nicht selten Besucher und

Sicherheitskräfte geblendet und

gestört fühlten. Mit der neuen Be-

leuchtung beseitigt der Hambur-

ger diese Unstimmigkeiten: „Ich

habe versucht, die Räumlichkeit

der Fassade herauszuarbeiten,

nicht einzelnes hervorzuheben,

sondern einen integralen Ge-

samteindruck zu schaffen. Vor-

her war das Licht eher zweidi-

wählten keramischen Lampen

(Ra > 80) besteht keine Gefahr ei-

ner verfälschenden Inszenierung.

Die Eigenheiten des Bauwerks,

für das beim Bau im späten 19.

Jahrhundert Natursteine aus 20

verschiedenen deutschen Stein-

brüchen verwendet wurden, blei-

ben auch in der Nacht sichtbar. 

Um verschiedenen Anforderun-

gen gerecht zu werden, gibt es

drei Lichtszenarien, aus denen

je nach gebotenem Anlass die

passende Lösung gewählt wer-

den kann. „Man muss auch auf

stille und traurige protokollari-

sche Anlässe reagieren können“,

erklärt Batz. „Von einer nur an-

deutenden Grundhelligkeit bis

zur Festbeleuchtung ist alles

möglich.“ 

Wer nun annimmt, eine so viel-

seitige und ästhetisch anspre-

chende Lichtlösung habe einen

stolzen Preis, der liegt falsch. Die

eingesetzten Lampen und Leuch-

kung des Lichts wird seine Funk-

tion als „Rathaus der Nation“ un-

terstrichen. 

Für eine würdevolle und sensible

Beleuchtung mit warmweißem

Licht sorgen künftig 400 Leuch-

ten, wobei neben einer großen

Zahl von LEDs auch moderne, mi-

niaturisierte CDM Master Colour

Metallhalogendampflampen zum

Einsatz kommen. Teils als Bo-

deneinbauleuchten im Pflaster

und teils unmittelbar am Gebäu-

de installiert, erfüllen sie die An-

sprüche, die Michael Batz an

zeitgemäße Beleuchtung stellt: 

„Die Lichtsprache erfasst die Ge-

samtheit des Gebäudes mit ei-

ner sehr feinen Hülle, übersetzt

Figur und Habitus des Bauwerks

in eine atmosphärisch wirksame

abendliche und nächtliche Prä-

senz und lädt ein zum Betrach-

ten und Verweilen.“ Durch die

sehr gute Farbwiedergabe der ge-

mensional gedacht, der neue Ent-

wurf denkt in Linien, Konturen

und Umrissformen.“ Er macht Fa-

cetten wie Dachskulpturen, Fen-

sterbögen und Flaggenmasten

sichtbar, die bisher in der Dun-

kelheit verschwanden. 

Bei seinem Konzept konnte Batz

auf die Erfahrungen zurückgrei-

fen, die er 2006 bei einer zeit-

weiligen Illumination des Reichs-

tags anlässlich der Fußball-Welt-

meisterschaft ebenfalls mit Phi-

lips Produkten gemacht hatte.

Sein Konzept ist aus der archi-

tektonischen Struktur des Ge-

bäudes entwickelt, die eher ho-

rizontal als vertikal gegliedert ist.

Es gibt den vier Eckpfeilern eine

größere Bedeutung und bezieht

auch die Freitreppen und den vor-

gelagerten Platz der Republik ein.

Der Reichstag wird dadurch in

Beziehung zu seiner Umgebung

gesetzt und steht weniger solitär

da. Durch die einladende Wir-

Fachthema: beleuchtung
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(Foto: Philips Deutschland GmbH)
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Fachthema: beleuchtung / sicherheit

BHE-Errichtertag 2009
Der BHE lädt alle Facher-
richter (Mitglieder und
Nicht-Mitglieder) zum BHE-
Errichtertag am 23. Juni
2009 in Fulda ein. 

Diese Veranstaltung bietet den

Errichtern die Möglichkeit, sich

über aktuelle Entwicklungen im

Der Errichtertag wendet sich als

Informationsplattform vor allem

an Geschäftsführer und leitende

Angestellte in Errichterbetrieben. 

Auf der Fach-Veranstaltung wer-

den aktuelle, die Errichter be-

treffende Themen durch kompe-

tente Referenten erörtert. 

Detaillierte Informationen zur

Veranstaltung erhalten Interes-

senten in der BHE-Geschäftstel-

le oder unter www.bhe.de

Sicherheitsmarkt zu informieren.

Der Tagesablauf sieht ausrei-

chend Zeit für Diskussionen vor,

so dass ein aktiver Gedanken-

austausch zwischen allen Betei-

ligten erfolgen kann. Es besteht

die Chance, Erfahrungen, Pro-

bleme o.Ä. mit Kollegen auszu-

tauschen. 

BULAMAI/JUNI-09

Kennwort: eh-türwächter
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ten sind nicht nur technisch auf

dem neuesten Stand, sondern

zeichnen sich auch durch einen

geringen Energieverbrauch aus.

Bei einer Brenndauer von 4.000

Stunden pro Jahr werden die

Stromkosten im Durchschnitt ge-

rade mal etwas mehr als ein Eu-

ro pro Stunde betragen. Konkret

sind es 1,09 Euro. Trotz einer Ver-

achtfachung der Lichtpunkte

wird der Stromverbrauch im Ver-

gleich zur bisherigen Beleuch-

tung also um 60 Prozent ge-

senkt. In der Variante mit Mini-

malbeleuchtung beträgt die En-

ergieeinsparung sogar 80

Wert auf ein Konzept gelegt, das

die architektonischen Konturen

und die historischen Formen sen-

sibel nachzeichnet und zugleich

durch einen niedrigeren Ener-

gieverbrauch auch ökologischen

Anforderungen entspricht." 

Ziele, die die neue Beleuchtung

mit Bravour erreicht. Besseres

Licht für weniger Geld – insbe-

sondere beim Blick auf die künf-

tigen Einsparungen bei den Be-

triebskosten verliert der Aus-

druck, etwas laufe „auf Spar-

flamme“, jegliche abwertende

Bedeutung.

die nur mit einer Arbeitsbühne

erreichbar sind, kommen Leucht-

dioden mit besonders langer Be-

triebsdauer von mindestens

50.000 Stunden zum Einsatz. 

Die dauerhafte künstlerische Be-

leuchtung des Reichstags ist ein

Geschenk der Gemeinschaftsi-

nitiative der Stiftung „Lebendige

Stadt“, der Stiftung Zukunft Ber-

lin und der Sparkassen-Finanz-

gruppe. Alexander Otto, Kurato-

riumsvorsitzender der Stiftung

„Lebendige Stadt“ fasst die

Grundgedanken des Projekts zu-

sammen: „Wir haben großen

Prozent. Gleichzeitig leistet das

neue Beleuchtungskonzept ei-

nen wichtigen Beitrag zur Scho-

nung von Ressourcen. Dank des

höchst effizienten Beleuch-

tungssystems können jährlich

umgerechnet 33.000 Kilogramm

CO2 eingespart werden. 

Doch nicht nur beim Stromver-

brauch erweist sich das neue

Licht als sparsam, auch die War-

tungskosten sind durch die lan-

ge Lebensdauer und hohe Zu-

verlässigkeit der eingesetzten

Beleuchtungssysteme gering.

Insbesondere in den Bereichen,

Vom 08. bis 09. Juli findet die SI-

CHERHEITSEXPO in München

statt. Auf ca. 4.000 Quadratme-

tern Ausstellungsfläche präsen-

tieren die Aussteller zu den The-

menfelder Gebäudesicherheit,

Brandschutz, Kommunikation

Sie in der Halle BO, Stand E11. 

Weitere Informationen über die

Messe erhalten Sie unter:

www.sicherheitsexpo.de

notwendige Qualitäts- und Si-

cherheitsstandards hinzuweisen.

Die „GfS – Gesellschaft für Si-

cherheitstechnik mbH“ finden

und Datenschutz. Hinzu kommt

ein umfangreiches Vortrags- und

Tagungsprogramm. Es bietet die

Gelegenheit, sich im Detail aus-

zutauschen, häufig auftretende

Gefährdungen und Sicherheits-

mängel anzuspreichen und auf

Sicherheitsmesse in München
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Das Softwarepaket DATEV-
kommunal ist von der Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft
Curacon GmbH mit Haupt-
sitz in Münster auf die Ein-
haltung der rechtlichen Vor-
gaben für Doppik-Anwen-
dungen geprüft worden. 

Die Prüfer haben den Program-

men eine uneingeschränkte Soft-

warebescheinigung ausgestellt.

Damit haben die Anwender der

Software die Sicherheit, ein

nachgewiesenermaßen geset-

zeskonformes System einzuset-

zen und können dies über den

öffentlich einsehbaren Prü-

munal-Pakets auch die speziell

in Nordrhein-Westfalen gelten-

den Anforderungen gemäß der

von der Vereinigung der Leite-

rinnen und Leiter von Rech-

nungsprüfungsämtern in

kreisangehörigen Gemeinden

Nordrhein-Westfalens (VERPA)

herausgegebenen Checkliste für

die Prüfung von NKF-Program-

men. Entsprechende Prüfungen

in Bezug auf spezifische Vor-

schriften in weiteren Bundes-

ländern sind geplant.

ordnungsmäßiger Buch-

führung (GoB), den

Grundsätzen ordnungs-

mäßiger EDV-gestützter

Buchführungssysteme (GoBS),

den Grundsätzen zum Datenzu-

griff und zur Prüfbarkeit digita-

ler Unterlagen (GDPdU) sowie

den einschlägigen Prüfungs-

standards und -richtlinien des

Instituts der Wirtschaftsprüfer

(IDW) wurden die Programme

auch auf die spezifischen Ord-

nungsmäßigkeitsgrundsätze für

Kommunen hin getestet. Dabei

genügten die Anwendungen al-

len Ansprüchen. Zudem erfüllen

die Programme des DATEVkom-

fungsbericht auch jederzeit do-

kumentieren.

Gegenstand der Prüfung waren

die einzelnen Programmbau-

steine des Softwarepakets DA-

TEVkommunal: ProFIS/Haus-

haltssteuerung, Forderungswe-

sen, Vollstreckung, Kommunale

Abgaben, Kostenrechnung, An-

lagenbuchhaltung, Finanzrech-

nung, Mittelbewirtschaftung,

Rechnungswesen kommunal und

Zahlungsverkehr. Neben den all-

gemein geltenden gesetzlichen

Vorgaben wie der Abgabenord-

nung (AO), dem Handelsgesetz-

buch (HGB), den Grundsätzen

Softwareprüfung
Brief und Siegel für Doppik-Anwendungen der DATEV

BMWi/BME-Verbundprojekt REPROC:         

Medienbruchfreies E-Pro-
curement im Einkauf der öf-
fentlichen Hand ist mach-
bar. Das ist ein Ergebnis
aus dem Verbundprojekt
References Procurement
(REPROC), das vom Bun-
desverband Materialwirt-
schaft, Einkauf und Logistik
e.V. (BME) im Rahmen ei-
ner Förderinitiative des
Bundesministeriums für
Wirtschaft und Technologie
(BMWi) initiiert wurde. 

Während der Umsetzung des

BME-Verbundvorhabens wird in

der derzeit laufenden ersten Pro-

jekt-Stufe ein Geschäftsprozess-

Modell entwickelt, das die Vor-

aussetzungen zur Umstellung

der öffentlichen Beschaffung auf

durchgängige elektronische Pro-

zessketten schaffen soll. Ziel ist

die Beschreibung einer einheitli-

chen End2End-Prozesskette in

che des E-Government (z. B. an

die Haushaltsführung) gewähr-

leistet ist. „Die Berücksichtigung

dieser Schnittstellen ist sehr

wichtig, damit keine ‚grünen In-

seln’ entstehen“, sagt Jungclaus. 

Weiterer Vorteil: Durch die Nut-

zung des Referenz-Modells bleibt

für den Einkauf die Transparenz

über den gesamten Beschaf-

fungsprozess hinweg gewährlei-

stet. Da parallel laufende Aus-

schreibungen gleichzeitig abge-

bildet werden, kann jeder Bear-

beiter die für ihn relevanten

Teilprozesse jederzeit einsehen.  

Verbundprojekt REPROC

Der BME e.V. hat im Juli 2008 im

Rahmen einer Förderinitiative des

Bundesministeriums für Wirt-

schaft und Technologie (BMWi)

deutlich vereinfacht. „Der Vorteil

gegenüber der bisherigen Praxis

besteht darin, dass durch das RE-

PROC-Referenz-Modell abge-

schlossene Teilprozesse entste-

hen, in denen die einzelnen Auf-

gaben des Beschaffungsprozesses

entsprechend zusammengefasst

wurden“, sagt Martina Jungclaus,

REPROC-Projektleiterin. Dadurch

ließen sich Effizienzpotenziale

erst nutzen. Die Erfahrung der am

Projekt beteiligten Verbundpart-

ner habe gezeigt, dass z.B. die

Vorbereitung des eigentlichen

Vergabeprozesses in fast allen

Fällen gleich ablaufe und des-

halb entsprechend „standardi-

siert“ beschrieben werden kön-

ne, so Jungclaus. 

Zudem führt die Verzahnung des

eigentlichen Einkaufsprozesses

mit anderen elektronischen Pro-

zessen bei REPROC dazu, dass

die Anbindung an andere Berei-

Form eines Referenz-Modells, das

einerseits die rechtlichen und or-

ganisatorischen Anforderungen

an die öffentliche Beschaffung

vollständig abbildet und gleich-

zeitig die Optimierungspotenzia-

le durch den Einsatz integrierter

IT berücksichtigt. Erklärtes Nicht-

Ziel ist die Entwicklung einer uni-

formen und verbindlichen Stan-

dard-Prozesskette. Durch eine

modulare, erweiterbare Struktur

des Referenz-Modells sollen die

Nutzer bei der schrittweisen Um-

stellung ihrer Prozesse und even-

tuell erforderlichen Anpassungen

an ihre individuellen Bedürfnisse

unterstützt werden.    

Optimierte Beschaffungs-
prozesse durch einheitli-
ches Verfahren

Durch den Einsatz des Referenz-

Modells wird der Beschaffungs-

prozess für die öffentliche Hand

Durchgängige elektronische Beschaffung
im öffentlichen Sektor ist möglich   
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gemeinsam mit Verbundpartnern

der öffentlichen Hand ein Projekt

zur Optimierung öffentlicher Be-

schaffungsprozesse gestartet

(REPROC – References Procure-

ment). Ziel ist die Entwicklung

der Voraussetzungen zur Um-

Die Arbeitsergebnisse des BME-

Verbundprojekts REPROC stehen

auch im Fokus des Fachforums

„Öffentliche Beschaffung – Stra-

tegien, Prozesse, Lösungen“ am

6. Mai 2009 im Kongress-Zen-

trum Messe Nürnberg. 

Eine erste Informationsveran-

staltung zu den Projektfort-

schritten von REPROC findet Mit-

te Juni 2009 in Wiesbaden statt. 

REPROC auf der 
e_procure 2009

stellung der öffentlichen Be-

schaffung auf durchgängige elek-

tronische Prozessketten. Pro-

jektfokus ist der Gesamtprozess:

Die Prozessschritte werden über

alle Stufen des Beschaffungs-

prozesses abgebildet. 

Energieeffiziente IT: 
Öffentliche Hand soll Vorbildrolle wahrnehmen
Die Deutsche Energie-Agen-
tur GmbH (dena) bietet im
Rahmen der Initiative Ener-
gieEffizienz Schulungen zur
Beschaffung energieeffizi-
enter Informations- und
Kommunikationstechnik an.

Das Angebot richtet sich vor al-

lem an die 30.000 Beschaf-

fungsstellen in öffentlichen Ein-

richtungen, da diese bei der Um-

setzung der Ziele der Bundesre-

gierung zur Steigerung der

Energieeffizienz mit gutem Bei-

spiel vorangehen sollen. Bun-

desbehörden sind durch eine

entsprechende Verwaltungsvor-

schrift bereits dazu verpflichtet.

Für Landes- und Kommunalein-

richtungen bestehen teilweise

entsprechende Regelungen.

Meist hängt die Berücksichti-

tet die Schulungen in Koopera-

tion mit regionalen Partnern

deutschlandweit an. Dies ist ein

wichtiger Schritt, um die Ener-

gieeffizienzziele der Bundesre-

gierung zu erreichen und die öf-

fentlichen Haushalte zu entla-

sten. Die Schulungstermine so-

wie weitere Informationen und

Serviceangebote zu dem Thema

sind zu finden unter: www.offi-

ce-topten.de. 

Die Initiative EnergieEffizienz ist

eine bundesweite Aktionsplatt-

form zur effizienten Stromnut-

zung, die von der dena und den

Unternehmen E.ON Energie AG,

EnBW AG, RWE Energy AG sowie

Vattenfall Europe AG getragen

und durch das Bundesministeri-

um für Wirtschaft und Technolo-

gie gefördert wird.

erhafte Erschließung dieser Po-

tenziale ist, dass Energieeffizi-

enz standardmäßig im Beschaf-

fungsprozess berücksichtigt

wird. Das ist nach Erfahrungen

der dena zwar von den Beteilig-

ten in der öffentlichen Beschaf-

fung oft gewollt, jedoch zumeist

noch nicht entsprechend insti-

tutionalisiert. Als Hemmnis wird

vielfach die Unsicherheit emp-

funden, Kriterien für Energieeffi-

zienz zu bestimmen und rechts-

konform in Ausschreibungen ein-

zubinden. 

Wie das geht, zeigt die neue

Schulung der Initiative Energie-

Effizienz. Beschaffer lernen an-

hand praktischer Beispiele

Schritt für Schritt, wie sie die

wirtschaftlichsten Geräte be-

schaffen können. Die dena bie-

gung des Stromverbrauchs bei

der Beschaffung aber noch stark

vom Engagement einzelner Mit-

arbeiter ab. 

Stephan Kohler, Geschäftsfüh-

rer der dena: „Die Beschaffung

energieeffizienter IT ist eine ein-

fache und wirksame Maßnahme,

um die Energiekosten der öf-

fentlichen Hand spürbar zu sen-

ken. Der politische Wille dafür

ist vorhanden und die notwen-

digen Informationen stehen be-

reit. Jetzt sollten die öffentlichen

Einrichtungen diese auch um-

setzen.“

Eine energieeffiziente Bürogerä-

teausstattung spart beispiels-

weise 50 Prozent der Stromko-

sten gegenüber einer ineffizien-

ten. Voraussetzung für die dau-

Zertifizierung: Für die Sicherheit der Kunden  
e-QSS nach DIN EN 13549 zertifiziert  
Im Dezember 2008 wurde
das elektronische Qua-
litätssicherungs-System e-
QSS nach der DIN EN 13549
– Reinigungsdienstlei-
stungen: Grundanforde-
rungen und Empfehlungen
für Qualitätsmesssysteme
– zertifiziert, in der die DIN
ISO 2859 enthalten ist. 

Mit der Zertifizierung seiner seit

Jahren am Markt eingeführten

Softwarelösung e-QSS gibt der

Ausschreibungsspezialist Neu-

unserer Kunden beim Gewinnen

von Ausschreibungen war uns

diesen Aufwand wert!“

ten mit e-QSS auch ihren Auf-

traggebern ihre Leistungsfähig-

keit beweisen und kontinuierlich

dokumentieren.“ 

Der Prozess der Zertifizierung von

e-QSS bedeutete für Neumann &

Neumann vor allem viel forma-

len Aufwand. Dieser lohnte sich

vor allem deshalb, weil viele öf-

fentlichen Ausschreibungen heu-

te nicht mehr nur ein Qua-

litätsmanagement verlangen,

sondern ein zertifiziertes QM-Sy-

stem. Eva Neumann: „Der Erfolg

mann & Neumann Projekt- und

Beratungs GmbH seinen Kunden

die Sicherheit, dass sie auf ein

normiertes System mit einem

eindeutigen Qualitätsniveau set-

zen, das subjektive Einschät-

zungen ausschließt. Geschäfts-

führerin Eva Neumann sagt:

„Schon bisher konnten viele un-

serer Kunden mit Hilfe von e-QSS

nicht nur hausintern die eigenen

Leistungen dauerhaft optimie-

ren, und zwar mit Blick auf Wirt-

schaftlichkeit und Qualität glei-

chermaßen. Sondern sie konn-



www.epsa2009.eu

Kennwort: mercedes-econic

Seite 14

Fachthema: die saubere stadt

BULA MAI/JUNI-09

Econic Diesel Euro 5: Saubere Motoren für reine Städte

Der Mercedes-Benz Econic
bringt als Spezialfahrzeug
für den Kommunal-, Sam-
mel- und Verteilerverkehr
genau jene Eigenschaften
auf die Straße, die die Kun-
den von ihm erwarten:
Wirtschaftlichkeit und Um-
weltfreundlichkeit, Ergo-
nomie und Sicher heit.

Vor allem der Stop-and-go-Be-

trieb beim Abfallsammeln und

die immer strengeren Auflagen

in Sachen Luftverschmutzung

stellen höchste Anforderungen

an die Motorisierung des Econic.

Dank innovativer BlueTec-Tech-

nologie sind die Aggre gate ver-

brauchs- und emissionsarm, zu-

gleich aber robust und war-

tungsfreundlich – also ideal für

den Kommunalverkehr.

Zur Verfügung stehen drei 6-Zy-

linder-Euro-5-Dieselmotoren von

175 kW (238 PS), 210 kW (286

PS) und 240 kW (326 PS). Abso-

lutes Highlight des Econic ist

und bleibt – neben serienmäßi-

ger Vollluft federung und Wen-

digkeit – das ergonomische und

sichere Fahrerhaus. Der durch -

gehend ebene Fahrerhausbo-

Mit über 8000 Einheiten in gut 10

Jahren hat sich dieses Sonderfahr-

zeug eine hervorragende Marktpo-

sition erarbeitet und ist längst Vor-

bild in seinem Wett bewerbsumfeld.

Auf der „Kommunal Live“ 2009 ist

u.a. ein vierachsiger Econic 3233

Diesel Euro 5 mit Heckladeraufbau

von Faun zu sehen. Weitere Econic-

Fahrzeuge tragen Auf bauten von

Haller Umweltsysteme, Zöller und

HN Logistic. Bei Paul Nutzfahrzeu-

ge wird ein fünfsitziges Musterfah-

rerhaus für den Econic vorgestellt.

gonomische Anordnung der Be-

dienelemente machen effektive

Arbeitsprozesse möglich. Natür-

lich wurde beim Econic auch auf

die Sicherheit der Insassen ge-

achtet: Die Alu-Space-Cage-Fah-

rerhäuser erfüllen die Crash-

testnorm ECE R29/2.

Mit all diesen Features hat der

Econic Diesel Euro 5 bereits viel

positives Feedback von kommu-

nalen Entscheidungsträgern und

vom Einsatzpersonal gefunden.

den, die volle Stehhöhe von 193

cm in der Standard variante so-

wie die Innenmaße von 2133 mm

Breite und 1770 mm Länge

schaffen für bis zu vier Insassen

auf Einzelsitzen optimale Platz-

verhältnisse. 

Das Niederflurkonzept und die

620 mm breite pneumatische

Falttür sorgen für komfortablen

und sicheren Ein- und Ausstieg.

Großzügige Panoramavergla-

sung, beste Belüftung sowie er-

BlueTec-Technologie ist ideal für den Kommunalverkehr

(Foto: DAIMLER AG)

Starke Beteiligung beim EPSA
Die Auswertung der Wettbe-

werbsbeiträge zum European Pu-

blic Sector Award 2009 (EPSA)

hat begonnen. Rund 300 Bewer-

bungen aus 28 europäischen

Staaten und EU-Institutionen gin-

gen seit Jahresbeginn ein. Die

stärkste Beteiligung war aus

Rumänien (45 eingereichte Pro-

jekte), Italien (37), Spanien (32),

Österreich (27), Deutschland

geschrieben. Gemeinsam mit der

EU-Kommission unterstützen fünf-

zehn europäische Länder den Wett-

bewerb.                       Quelle: BMI

begleitet die Evaluation. Etwa 20

Projekte werden für den EPSA

2009 nominiert – die Auszeich-

nung der Siegerprojekte erfolgt

am 5. und 6. November 2009 im

niederländischen Maastricht bei

einer hochrangigen Konferenz

über innovative Verwaltungslö-

sungen.

Der EPSA wird alle zwei Jahre aus-

(25), Belgien (24) und Polen (21)

zu verzeichnen.

Die Bewerbungen werden nun bis

Juli 2009 in einem mehrstufigen

Evaluationsverfahren gesichtet.

Gesucht werden innovative und

herausragende Verwaltungslei-

stungen aus ganz Europa. Ein

Team unabhängiger und inter-

national renommierter Experten
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Innovative EDV-Produkte
und IT- Dienstleistungen für
alle Fachbereiche der kom-
munalen Verwaltung prä-
sentierten rund 200 Aus-
steller bei der Fachmesse
KOMCOM SÜD 2009 in der
Messe Karlsruhe.

Mit 3.286 Fachbesuchern konn-

te die KOMCOM SÜD im Vergleich

zum Vorjahr - entgegen dem all-

gemeinen Trend bei Messen- so-

gar einen leichten Anstieg der Be-

sucherzahl verzeichnen.

Bei der offiziellen Messeeröff-

nung empfahl Margret Mergen,

die Finanz- und Wirtschaftsbür-

germeisterin der Stadt Karlsru-

he, ihren Kolleginnen und Kolle-

gen die KOMCOM SÜD 2009 da-

zu zu nutzen, die Netzwerke zu

intensivieren - nicht zuletzt auch

um der Finanzund Wirtschafts-

krise zu trotzen.

Podiumsdiskussion 
„Strategien zur Bewälti-
gung der Finanzkrise“

Damit gab Frau Mergen das Stich-

wort für die anschließende Podi-

umsdiskussion mit Gerhard Stratt-

haus, MdL, Finanzminister a.D.,

Mitglied des Leitungsausschusses

Sonderfonds Finanzmarktstabili-

sierung (SoFFin), Stefan Gläser,

Oberbürgermeister a.D., Ge-

schäftsführendes Vorstandsmit-

glied des Städtetages Baden-Würt-

temberg und Thomas E. Berg, Ge-

neralsekretär der Führungsakade-

mie Baden-Württemberg. Von der

Podiumsdiskussion bei der KOM-

COM SÜD in Karlsruhe geht ein po-

sitives Signal an die Kommunen in

Deutschland:

„Die jetzige Haushalts- und Fi-

nanzpolitik ist richtig! Ich bin der

Überzeugung, dass die Finanz-

krise bis Ende des Jahres in den

gen KOMCOM SÜD so hochwer-

tig war wie nie zuvor.

Beispielhaft kann das Special zur

Geodateninfrastruktur mit Podi-

umsdiskussion und Praxisforum

unter Mitwirkung des Landkreis-

tages Baden-Württemberg und

der Stadt Ulm genannt werden.

Mit über 100 Teilnehmern war die

Veranstaltung ein voller Erfolg.

Ebenso wie das Special zur EU-

DLR, bei dem die Hochschule

Harz ihre bundesweite Studie

zum Umsetzungsstand der Richt-

linie präsentierte und in der

anschließenden Podiumsdiskus-

sion die Situation in den Ländern

Baden-Württemberg, Saarland

und Hessen beleuchtet wurde.

Begleitend zur Messe fand am

1.Tag in Kooperation mit der

Führungsakademie Baden-Würt-

temberg das 2.Karlsruher Inno-

vationsforum für Führungskräfte

statt, bei dem Vertreter des In-

nenministeriums und Hochschu-

lexperten zu den Themen Reform

des kommunalen Haushalts-

rechts, E- Government (Wegwei-

sende Projekte, Strategisches

und operatives Wissensmanage-

ment), Nachhaltige Innovations-

prozesse (Optimierung von Ge-

schäftsprozessen und effiziente

Gebäudewirtschaft) sowie Ge-

sundheitsmanagement und Ge-

sundheitsförderung referierten.

PPP-Konferenz des 
Wirtschaftsministeriums 
Baden-Württemberg 

Am zweiten Messetag war die

PPP–Konferenz des Wirtschafts-

ministeriums Baden-Württemberg

nehmen EDV-Produkte und IT-

Dienstleistungen für alle Fachbe-

reiche der Öffentlichen Verwal-

tung: Die Besucher der KOMCOM

SÜD 2009 waren Verantwortliche

und Mitarbeiter der Landkreise,

Städte und Gemeinden und der

sonstigen Öffentlichen Verwal-

tung, den Kirchen, sozialen Ein-

richtungen, Schulen und Univer-

sitäten. Am stärksten war die Re-

gion Baden-Württemberg vertre-

ten, aber auch aus Hessen,

Bayern, dem Saarland und Rhein-

land-Pfalz fanden die Besucher

den Weg nach Karlsruhe.

Besonders stark wurden Veran-

staltungen zu den Themen Public

Private Partnership (PPP), Ge-

oinformationssysteme, EU-

Dienstleistungsrichtlinie, Öf-

fentliche Beleuchtung, Doku-

mentenmanagement und Neues

kommunales Finanzwesen (NKF)

frequentiert. 

Starke Kooperationspart-
ner der KOMCOM in Baden-
Württemberg 

Die KOMCOM SÜD 2009 hatte mit

drei Landesministerien (Innen, -

Wirtschafts- und Ministerium für

Ernährung und Ländlichen

Raum), dem Landkreistag, dem

Städtetag, dem Berufsverband

der kommunalen Finanzverwal-

tungen, der Medien- und Filmge-

sellschaft und der Führungsaka-

demie Baden-Württemberg star-

ke Kooperationspartner an ihrer

Seite. Diese verhalfen dazu, dass

die Qualität des Weiterbildungs-

angebots für die Führungskräfte

und Mitarbeiter der Kommunal-

verwaltungen bei der diesjähri-

Griff zu bekommen ist. Die

Wirtschaftskrise wird noch

länger anhalten – daher ist

an die Vernunft der Kom-

munen, insbesondere an

die Kämmerer zu appellie-

ren, in langfristige Infrastruk-

turmaßnahmen zu investieren,

ohne Überkapazitäten zu schaf-

fen. Investitionen zum jetzigen

Zeitpunkt zu tätigen, ist die rich-

tige Maßnahme, um die Kon-

junktur zu beleben. Allerdings

darf die Schuldentilgung in bes-

seren Zeiten nicht vernachlässigt

werden“, so Gerhard Stratthaus.

„Baden-Württemberg und

Deutschland haben gute Chan-

cen, die Krise erfolgreich zu be-

wältigen, sofern alle an einem

Strang ziehen.“, betonte Stefan

Gläser. „Auf der KOMCOM wird

den Kommunen gezeigt, wie sie

sinnvoll Investitionen tätigen

können“, so Margret Mergen. 

Zufriedene Aussteller 
und Besucher 

Folgerichtig konnte die KOMCOM

SÜD einen regen Besucherzu-

spruch verzeichnen: Volle Gänge

in der dm-Arena in Karlsruhe und

sehr gut besuchte Praxisforen und

Workshops ließen die Aussteller-

herzen höher schlagen. „Insbe-

sondere am 2.Messetag waren wir

voll ausgelastet. Viele Besucher

konnten ein sehr präzises Inter-

esse formulieren und hatten sich

gründlich vorbereitet. Wir konn-

ten auch Besucher aus Hessen,

Rheinland-Pfalz und Bayern an

unserem Stand begrüßen.“, so

Dirk Schulz-Utermöhl, Vertriebs-

beauftragter der DATEVkommu-

nal. Rund 200 Unternehmen aus

ganz Deutschland nahmen an der

KOMCOM SÜD 2009 in der dm-

Arena der Karlsruher Messe teil.

Auf ca. 8.000 qm Ausstellungs-

fläche präsentieren die Unter-

KOMCOM SÜD 2009: 
Positive Signale für die Kommunen
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ein besonderes Highlight, das

über 250 Besucher aus Kommu-

nen und Unternehmen anlockte.

Die kommunale Praxis referierte

und diskutierte über die Chan-

cen und Risiken von Public Pri-

vate Partnership (PPP), die Kon-

ferenz wurde von Herrn Staats-

sekretär Richard Drautz eröffnet.

In der anschließenden Diskussi-

onsrunde erhielten die Besucher

von den Experten im Podium Ant-

worten auch auf kritische Fragen.

Preisverleihung 
InternetDorf 2009

„Die Sieger des Landeswettbe-

werbs 2009 stehen fest; und ich

freue mich, den bundesweit ein-

zigartigen Preis Internet-

Dorf/2009 an die Stadt Bad

Wildbad (Landkreis Calw) verge-

ben zu können“, sagte die

Staatssekretärin im baden-würt-

tembergischen Ministerium für

Ernährung und Ländlichen Raum,

hochkarätige Experten, z.B. von

der Agentur für Erneuerbare En-

ergien e.V. und der Berliner En-

ergie Agentur GmbH, sowie Ver-

treter von Städten und Gemein-

den zum kommunalen Energiem-

anagement und kosteneffizienter,

moderner Stadtbeleuchtung. Die

Vorträge im Sonderforum Licht

gehörten zu den am stärksten be-

suchten Veranstaltungen der

KOMCOM SÜD 2009.

Fazit

Die KOMCOM SÜD 2009 kann

der Finanz- und Wirtschaftskrise

zum Trotz eine positive Bilanz

ziehen. 

Besucher, Aussteller, die KOM-

COM Messe GmbH und ihre Ko-

operationspartner blicken auf ei-

ne gelungene Veranstaltung

zurück, die die Vorfreude auf die

nächste KOMCOM SÜD am 4.-5.

Mai 2010 in Karlsruhe weckt.

re das beste Internetangebot.

Gewonnen hat die Stadt

Schiltach und darf sich nun mit

der Auszeichnung „Bestes Inter-

netDorf der letzten zehn Jahre“

schmücken.

Mit dem Wettbewerb wollen das

baden-württembergische Mini-

sterium für Ernährung und Länd-

lichen Raum, der Gemeindetag Ba-

den-Württemberg, die MFG Baden-

Württemberg und die Akademie

Ländlicher Raum Baden-Würt-

temberg die Qualität kommunaler

Websites weiter verbessern, die

Entwicklung und Verbreitung in-

novativer Internet-Services und IT-

Anwendungen unterstützen und

Baden-Württemberg dadurch im

globalen Wettbewerb der Wis-

sensstandorte stärken.

Sonderforum Licht & Energie

Bei der KOMCOM SÜD 2009 re-

ferierten an beiden Messetagen

Friedlinde Gurr-Hirsch MdL in Ih-

rer Laudatio. Die Preisverleihung

hat mit der KOMCOM SÜD als

größte Fachmesse für kommu-

nale Verwaltungen den idealen

Rahmen gefunden.

Der bundesweit einzigartige

Wettbewerb „InternetDorf“ wur-

de in Baden-Württemberg zum

zehnten Mal durchgeführt. Erst-

mals vergeben wurde dieses Jahr

der Preis in der Kategorie 'Bestes

Tourismusangebot'. Gewonnen

hat das Portal der Ferienregion

Münstertal-Staufen. 

Die „Beste Barrierefreiheit“ bie-

tet die Website der Stadt Korn-

tal-Münchingen. Als „Innovation

des Jahres“ wurde das für Mo-

biltelefone optimierte Angebot

„Bad Wildbad mobile“ ausge-

zeichnet. Im Hinblick auf das

Wettbewerbsjubiläum kürte die

Fachjury schließlich aus allen

Preisträgern der letzten zehn Jah-
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FAUN mit 14 Fahrzeugen bei der Kommunal Live
An der Fachveranstaltung

„Kommunal Live“ in Han-
nover beteiligte sich FAUN
mit 14 Entsorgungsfahr-
zeugen. 

Am 6. und 7. Mai 2009 zeigte Eu-

ropas Marktführer neben den

Standardprodukten Highlights

wie das Hybrid-Abfallsammel-

fahrzeug ROTOPRESS DUALPO-

WER, die Filter-Kehrmaschine VIA-

JET FILTAIR und die Klein-Kehr-

maschine VIAJET 4 auf Serien-

fahrgestell.

Beim ROTOPRESS DUALPOWER

wird die gesamte Bremsenergie

der vielen „Stopp & Go“-Phasen

eines Müllfahrzeuges während

der Abfallsammlung zurück ge-

wonnen, um bis zu 40 Prozent

Kraftstoff und Emissionen, u.a.

CO2, einzusparen. In Hannover

kann dieses neue Fahrgefühl

selbst erlebt werden. Der DUAL-

POWER fährt auf einer eigenen

Teststrecke. Dem Thema Fein-

staubbelastung begegnet FAUN

mit der VIAJET FILTAIR. Statt

großer Wassermengen sind in

dem Aufbaubehälter Filterele-

mente eingebaut, die 99,95 Pro-

zent der Partikel der Größe PM10

zurückhalten können. Die Filte-

rung des Kehrgutes erfolgt im

Schmutzsammelbereich. Der Fil-

ter wird während des Kehrens mit

Druckluft gereinigt. Der so ge-

nannte Filterkuchen wird in das

grobe Kehrgut abgeschieden und

durch die Durchmischung effektiv

gebunden. Der geringe Wasser-

einsatz spart Gewicht für eine

höhere Nutzlast. Mit der VIAJET 4

hat FAUN die kleinste Kehrma-

schine auf einem Serienfahrge-

stell auf den Markt gebracht. Auf-

gebaut auf einem Mitsubishi Can-

ter mit 2.750 mm Radstand, kann

das Fahrzeug 90 km/h fahren und

legt dadurch Fahrten zwischen

den Einsatzorten schnell und zü-

gig zurück. In der Grundausstat-

tung ist das Fahrzeug saugend

aufnehmend mit dem bewährten

FAUN-Umluftsystem erhältlich.

Daneben kann die Variante der

mechanischen Aufnahme ge-

wählt werden.

Hintergrund

Das Traditionsunternehmen FAUN

(Fahrzeugwerke Ansbach Und

Nürnberg) beschäftigt in Europa

1.000 Mitarbeiter. 2008 erwirt-

schaftete die Gruppe einen Um-

satz von 240 Mio. Euro und stärk-

te somit seine Marktführerschaft

in Europa. Produziert wird in

Deutschland in einer weltweit ein-

zigartigen Fertigungstiefe.

Produktionswerke für Abfallsam-

melfahrzeuge befinden sich in

Osterholz-Scharmbeck (Nieder-

sachsen) sowie in Guilherand

Grange nahe Valence (Frank-

reich). In Grimma (Sachsen) wer-

den die Kehrmaschinen herge-

stellt. Weitere Montage- und Ver-

triebsstandorte befinden sich in

Großbritannien, in der Schweiz,

in Spanien und in den Nieder-

landen. Die für FAUN wichtigen

Segmente Gebrauchtfahrzeuge

sowie Finanzierungs- und Lea-

singkonzepte werden innerhalb

der FAUN Gruppe erfolgreich

durch das Unternehmen FAUN

Services abgedeckt.

Folgekosten der Siedlungsentwicklung kalkulieren
Neue Difu-Veröffentlichung
stellt Werkzeuge und Mo-
delle zur Kosten-Nutzen-Be-
trachtung in Kommunen vor

Berlin.  Neue Siedlungsgebiete

ziehen Menschen und Unter-

nehmen an. Kommunen profi-

tieren davon beispielsweise

durch Steuereinnahmen. Aller-

dings verursacht Siedlungsent-

wicklung durch die notwendige

Bereitstellung der technischen

und sozialen Infrastruktur auch

Folgekosten für die Kommunen. 

Diese müssen bei einer realisti-

schen und zukunftsorientierten

Planung einkalkuliert werden. In

der Praxis fallen jedoch pla-

nungsrelevante Entscheidungen

zur Siedlungsentwicklung bisher

oft auf der Basis unvollständiger

Informationen über die Folgeko-

Thomas Preuß, Holger Floeting

(Hrsg.): Folgekosten der Sied-

lungsentwicklung. Bewertungs-

ansätze, Modelle und Werkzeu-

ge der Kosten-Nutzen-Betrach-

tung, Berlin 2009. (Beiträge aus

der REFINA-Forschung, Band III).

ISBN 978-3-88118-443-4.

Download der Publikation und

weitere Informationen zum REFI-

NA-Förderschwerpunkt unter:

http://edoc.difu.de/edoc.php?id

=VXYPW367

Refina: www.refina-info.de

chung im Rahmen

des Förderschwer-

punkts *Forschung

für die Reduzierung

der Flächeninan-

spruchnahme und

ein nachhaltiges

Flächenmanage-

ment" (REFINA) des Bundesmi-

nisteriums für Bildung und For-

schung (BMBF). Sie ist beim Difu

gratis als Buchveröffentlichung

sowie als Download erhältlich.

Ansprechpartner:
Dipl.-Ing. agr. Thomas Preuß, Te-

lefon: 030/39001-265, Telefax -

241, Email: preuss@difu.de

Dipl.-Geogr. Holger Floeting, Te-

lefon: 030/39001-221, Telefax -

116, Email: floeting@difu.de

Bibliographische 
Angaben:

sten. Kommunen benötigen da-

her Klarheit darüber, was die

Flächeninanspruchnahme tat-

sächlich kostet, wie sich die Ko-

sten künftig - insbesondere un-

ter den Vorzeichen demografi-

scher und wirtschaftlicher Ver-

änderungen - entwickeln werden

und wie ökonomisch steuernd

eingegriffen werden kann.

Die neue Difu-Veröffentlichung

*Folgekosten der Siedlungsent-

wicklung" schließt genau diese

Wissenslücke. Sie stellt Model-

le und Werkzeuge vor, die um-

fassende Analysen von Wirt-

schaftlichkeitsaspekten einer

nachhaltigen Siedlungsentwick-

lung unter Berücksichtigung von

Bevölkerungsentwicklung, In-

frastrukturkosten und Sied-

lungsstrategien ermöglichen.

Erschienen ist die Veröffentli-
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